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olitiſche Wochenſchau im deutſchen Reiche.e en e aiſer hat am Sonntag Abend
Berlin verigſſen und ſich zum Kurgebrauch nach Ems be

geben. Sein Befinden iſt gut. Vor ſeiner Abreiſe hat
er noch den bisherigen außerordentlichen Geſandten und
bevollmächtigten Miniſter der Vereinigten Staaten von
Amerika, Herrn John A. Kaſſon und e Nachfolger,
Herrn Georg H. Pendleton, in Abſchieds- bezw. An
trittsaudienz empfangen.

Der Kronprinz hat ſich am Freitag Abend nach
Oels begeben, um das ihm zugefallene, durch den Tod
des Herzogs Wilhelm von Braunſchweig erledigte Thron
lehn zu beſichtigen und zugleich mit ſeinen Schleſiſchen
Dragonern, deren Ehrentag, den Schlachttag von Nachod,

u feiern.p Fürſt Bismarck ſetzt ſeine Kur in Kiſſingen fort.
Die bayriſchen Miniſter Dr. v. Lutz und v. Crailsheim
trafen auf einen Tag zum Beſuch bei ihm ein und des

leichen empfing er unſeren Botſchafter in Paris, FürſtenHohentohe, ßer ſeinen Sommerurlaub angetreten hat.

Von den preußiſchen Staatsminiſtern waren der
Vizepräſident, Miniſter des Jnnern v. Puttkamer, Kriegs
miniſter Bronſart von Schellendorf und Cultus-
miniſter von Goßler auf Dienſtreiſen von Berlin ab
weſend. Erſterer wohnte in Münſter einer Verſammlung
von Vertrauensmännern bei, in welcher die Grundzüge
einer Provinzial und Kreisordnung für be
ſprochen wurden. Miniſter v. Goßler benutzte ſeinen Auf-
enthalt in der Provinz Hannover, um der Einweihungs
feier des neuen Hoſpizes auf der Jnſel Langeroog bei-
zuwohnen. Mitte der Woche kehrte er von da hierher zu
rück, während der Kriegsminiſter ſich zur Zeit noch in
Wilhelmshaven befindet, um die dortigen Befeſtigungs-
werke zu beſichtigen.

Jn der politiſchen Welt der Reichshauptſtadt wäre
es ſchon ganz ſtill geworden, wenn nicht der Bundesrath W verſammelt wäre. Jn ſeiner Dienstagsſitzung

hat er ſich für die Verwendung von Stempelmarken bei
Erhebung der neuen Börſenſteuer entſchieden, die wei
teren Ausführungsbeſtimmungen zu dem Börſenſteuergeſetze

8 indeſſen bis nach den Sommerferien vorbehalten. Der
uſtizausſchuß hat am Mittwoch in dreiſtündiger Sitzung

den preußi Antrag end die Erbfolge in
an darf annehmen, daß er

die Genehmigung dieſes Antrages, durch welchen der Herzog
von Cumberland von der Nachfolge in Braunſchweig aus
geſchloſſen werden ſoll, im Plenum entſchieden empfehlen
werde. Dieſes wird noch eine Sitzung abhalten und ſich
dann auf unbeſtimmte Zeit vertagen.

Den Zuſchlag für die Dampferſubvention wird
wahrſcheinlich der Norddeutſche Lloyd“ in Bremen
erhalten. Jn der nach den vom Reichskanzler feſtgeſtellten
Bedingungen veranſtalteten Submiſſion hat er ſich erboten,
auf der oſtaſiatiſchen und Mittelmeer-Linie mit einer

Aus der Reichshauptſtadt.
W. Berlin, 25. Juni.

Mit dem hen Johannistage iſt der Norden
Berlins in eine Reihe bedeutſamer kirchlicher Jubel-
feſte eingetreten. Es wirkt geradezu beſchämend wenn
man der Regſamkeit gedenkt, mit welcher vor einem halben
Jahrhundert der ſich in die Breite ausdehnenden Haupt-
ſtadt die nothwendige Verſorgung mit Kirchen zu Theilwurde, und damit die troſtloſe Beſere der Gegenwart ver

gleicht. Binnen 19 Tagen wurden damals nicht weniger
als vier neue Kirchen für neubegründete Pfarrgemeinden
eingeweiht unter lebhafter, perſönlicher Theilnahme König
Kredit Wilhelm III. Sie alle feiern in dieſen

agen ihre Jubelfeſte. Nachdem die St. Johannes-Baptiſt-
Kirche in Moabit gen den fröhlichen Reigen eröffnet
hat werden am 28. Juni die St. Eliſabethkirche, am

5. Juli die NazarethKirche und am 12. Juli die r
kirche e Wege Das war geſtern draußen in Moabit
eine gar an welcher auch Se. K. u. K. Hoheit
der Kronprinz Antheil nahm nebſt zahlreichen Vertretern
der Staatsbehörden, der Staatsverwaltung und der kirch-
lichen Corporationen. Der Pfarrer Dr. Procharm, weit
P bekannt als ehemaliger Sendbote der Goßnerſchen

iſſion unter den Kohls in Jndien und eine Zeit lang
Leiter derſelben, hielt die Feſtpredigt über den 100. Pſalm
woll Lobens und Dankens für alles Gute, das Gott und
demnächſt unſer erhabenes Herrſcherhaus, unſere frommen

W an der Gemeinde gethan haben. Gen.-Superint.
Dr. Brückner ſprach nachher ein Schlußwort vom Altar
aus, deſſen ſcharf einſchneidender Jnhalt und Ton vor
dieſer Verſammlung und vor unſerm erlauchten Thronerben

anz beſondere Bedeutung gewann. Es war ſchon in dere hingewieſen worden auf die eigenthümlichen,

ür die kirchliche Entwickelung der Reichshauptſtadt faſt
ttypiſchen Zuſtände dieſer Gemeinde. Zu Anfang der drei-

r

Halle, Sonntag, 28. Juni

worden. Vize-Admiral v. Wickede taufte das Schiff auf
Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers „Nachtigal“, damit
der Name desjenigen Pioniers der Civiliſation, der ſo
Hervorragendes bei der Erwerbung unſerer Colonien geleiſtet, der ſein Leben dabei Felaſſen- auch in der Ferne

auf dem Schauplatz ſeiner Thätigkeit nie vergeſſen werde.
Von dem Provinziallandtage in n wurde

die von der Regierung vorgeſchlagene Errichtung von Ge-
werbekammern mit der Aenderung gutgeheißen, daß
anſtatt einer Kammer für die Provinz, im Ganzen ſechs
Gewerbekammern und zwar je eine für jeden Re
gierungsbezirk errichtet werden ſollen.Die Parteien fangen allmälig an, ſich auf die im

erbſt ſtattfindenden Landtagswahlen vorzubereiten.
m meiſten hört man von der Neuorganiſation der na

ehe See die ſich den friſchen Zug, dervon dem Tage von Heidelberg ausging, zu erhalten ſrebt.

Die ſchleſiſchen Nationalliberalen hielten einen Partei
tag in Görlitz ab, auf dem namentlich Wahlfragen er-
örtert wurden. Man erklärte ſich gegen ein Zuſammen-
ehen mit den ſog. Freiſinnigen und befürwortete eine Verſandigeg mit der gemäßigt conſervativen Richtung. Die

einſtmals ſo große Partei kann allerdings nur dann darauf
rechnen, wieder zu größerem Einfluß zu gelangen, wenn
ſie eine ſcharfe Grenzlinie nach links ieht

In der Hauptſtadt haben die Maurer die Arbeit
eingeſtellt; man ſchätzt die Zahl der Feiernden auf 13000.
Die Meiſter, welche keinerlei Zugeſtändniſſe zu machen ent
ſchloſſen ſind, haben von den Behörden einen Aufſchub
für die Ablieferung der öffentlichen Bauten erbeten und
erhalten. Unter den Strikenden beginnt bereits ſich
Mangel einzuſtellen. Hoffentlich kommt es zu keinen
en Ausſchreitungen, an Verſuchen dazu hat es nicht
gefehlt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Nach den neuerdings veränderten Beſtimmungen
über die vorübergehende Rückkehr des Fürſten Bismarck
nach Berlin (derſelbe trifft erſt in der Mitte der nächſten
Woche hier ein) kann es recht wohl ſein, daß die Bundes-

raunſ ſrrat azvird, nocgler dann. Vorſiv et skanzler e den wider
holten Gefährdungen des Antrags und nach den mancherleiSchwankungen in der Veurtheilun deſſelben dürfte dem
Fürſten Bismarck daran gelegen in die letzten und
und treibenden Gründe ſeines Vorgehens perſönlich den
Bevollmächtigten der Bundesſtaaten vorzutragen, von
denen diejenigen, die Anfangs dem Antrage widerſprachen
und ihn jetzt annehmen wollen, es willkommen zu heißen
W wenn ihnen von autoritativer Stelle höhere politiſche

rgumente vorgeführt würden. Es ſteht jetzt feſt, daß zu
den diſſentirenden Stimmen nicht diejenigen der
größeren Bundesſtaaten, namentlich nicht Bayerns
und Sachſens, gehören werden.

Von der Thätigkeit der deutſchen Aichämter geben die
Berichte der Kaiſerlichen Normalaichungscommiſſion ein
intereſſantes Bild. Danach erſtreckte ſich ihre Thätigkeit (mit
Ausnahme der bayeriſchen) im Jahre 1883 auf 3 055 103 Gegen
ſtände gegen 2811421 im Vorjahre und 3009 966 im Jahre

Im Durchſchnitte vom Jahre 1870-1872 wurden von
den Aichämtern 5242847 Gegenſtände geprüft, während dieſe
Zahl im Mittel der drei folgenden Jahre ouf 2 140 934 ſank,
und ſich von 1876-1880 auf 2710045 ſtellte. Es dürfte ſich
daraus ergeben, daß der durch die neue Maß und Gewichts
ordnung bedingte Umwandlungsprozeß bereits im Drittel des

l ßiger Jahre hatte ſich da draußen, weit entfernt von der
Stadt eine Arbeitercolonie angeſiedelt im dürrſten märkiſchen
Sande. Spottweiſe nannte man die Gegend „Wüſte
Moab“ oder auch Moabit. Für die 700 Seelen zählende
Colonie wurde das Kirchlein mit 400 Sitzplätzen erbaut
und am re 1835 im Beiſein des Königs ge-
weiht. Friedrich Wilhelm III. fügte ſpäter Pfarrhaus,
Schule und Thurm hinzu. Er hatte für die ganze ſehr
maleriſche Anlage die Zeichnung eigenhändig entworfen
nach einem Vorbild welches er in Jtalien geſehen hatte.
Als im re 1860 die 25 jährige Jubel-Kirchweih be
gangen wurde zählte der Stadttheil bereits 6500 Ein
wohner des Verwunderns gab es ſchon damals genug,
daß eine ſo große Gemeinde ſich noch immer mit einer ſo
kleinen Kirche mit 400 Sitzplätzen und einem Geiſtlichen
behelfen ſolle. Aber Moabit lag weit draußen zwiſchen
ihm und Berlin zog ſich die Spree und eine weite Sand-
wüſte. Dahinaus zogen die Berliner kleinen Leute am
Sonntag Nachmittag um in den Vergnügungsgärten
„Kaffee zu kochen“, höchſtens Borſig's Garten und das

ellengefängniß zogen die Aufmerkſamkeit auf ſich. Nun
ſind wieder 25 Jahre verfloſſen wie hat ſich die Welt,
Berlin Moagbit verändert; wie haben wir es in allen
Stücken ſo herrlich weitgebracht! Vom Brandenburger
Thor bis zur Waldſtraße in Moabit, eine gute halbe
Stunde Weges, begegnen dem Wanderer nichts als welt
ſtädtiſche Eindrücke, der Königsplatz mit der Siegesſäule
und dem modernen Reichstagspalaſt, der herrliche Aus
ſtellungspark und dem ſoeben von der japaniſchen Aus
ſtellung mit wunderbarem fremdartigen Reiz erfüllten
Ausſtellungspalaſte, dann weiterhin der großartige Juſtizalaſt des Landgerichts J und der Stadttheil ſelbſt b

chön und frei, wie glänzend erbaut, den prachtvollen
Kleinen Thiergarten und eine Reihe von Schmuckplätzen
umſchließend. Noch immer dehnt er ſich aus namentlich
nach Süden dem Thiergarten entgegen, in welchen er ſchon

Verantwort!. Redacteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

rathsſitzung, in welcher über den Antrag, betreffend

vorigen Jahrzehntes ſich vollzog, die ſpäter geaichten Gegen
tände aber nur zum Erſatz der abgenutzten oder zur Be

iedigung des ſteigenden Bedürfniſſes dienen. g
on den ſämmtlichen im Jahre 1883 geprüften Gegen

ſtänden wurden 2 863 760 geg. 7 h. ausſchließlich Bayerus
davon in Preußen 2004619. Dieſe Gegenſtände vertheilen
auf folgende einzelne Kategorien: Längenmaße 29 396 (Preu
17 093) Flüſſigkeitsmaße 257 381 (183 841), dige 811(414 408), Hohlmaße für trockene Gegenſtände und treichhö
93 643 (52 45), Gewichte 1 458 338 (1205 688), Waagen 173 317
(104 775), Thermo- und Alkoholce meter 2161 (2143) I
22 963 (15 128), Maße für Brenn materialien c. 9936 (8 988),
Meßapparate für Flüſſigkeiten 5 523 (710.. Der Ertrag der
Aichämter an Gebühren belief ſich im Jahre 1883 auf 873 509

8 rWegen Unterſtützung hilfsbedürftiger See
leute iſt zwiſchen Deutſchland und Dänemark ein
am t. k. M. in Kraft tretendes Abkommen geſchloſſen
worden, jn welchem unter Anderem Folgendes feſtgeſetzt iſt

Wenn ein Seemann eines der vertragſchließenden Staaten,
nachdem er auf einem Schiffe des anderen Staates gedient hat,
in einem dritten Staate, beziehentlich deſſen Colonien oder in den
Colonien desjenigen Staates, deſſen Flagge das Schiff führt, in
Folge von Schifforuch oder aus ander Dründen in hilfsbe
duritigem Zuſtande zurücbleibi, ſo ſoll die Regierung
Staates, deſſen Flagge das Schiff führt, zur Unterftüpung die es
Seemanns verpflichtet ſeig, dis derſelbe wieder nen Srpiffedienſt
oder anderweite Be ging findet, oder bis ex nach ſeinem
Heimathsſtaate zurü oder mit Tode abgeht. Der betheiligte
Seemann bat ſich über ſeine e und deren Urſachen
auszuweiſen, ſowie daß die Hilfsbedürftigkeit ſich als die ngtur
ger e der Beendigung des Dienſtverhältniſſes an Bord
des Schiffes ergiebt, widrigenfalls die Unterſtützungspflicht weg
fällt. Ausgeſchloſſen iſt dieſe letztere auch dann, wenn der See
mann Ausreißer oder Ueberläufer oder wegen eines von ihm
verübten Verbrechens oder Vergehens vom Schiffe entfernt worden
iſt, oder wenn er daſſelbe wegen Dienſtuntauglichkeit in Folge
ſelbſtverſchuldeter Krankheit oder Verwundung verlaſſen hat. Die
Unterſtützung umfaßt den Unterhalt, die Bekleidung, ärztliche
Pflege, Arznei und Reiſekoſten, für den Todesfall auch die Be
gräbnißkoſten.

Aus Rom berichtet die „Germania“:
„Eine uns zugehende Nachricht theilt mit, daß der preußiſche

Geſandte am Vatikan, Herr v. Schlözer, dem Papſte angezeigt
habe, er werde wenigſtens drei Monate Urlaub nehmen. Herr
v. Schlözer geht früher fort, weil die Verhandlungen wegen der
Beſetzung des Poſener Erzſtuhles geſcheitert ſind. Aus derſelben
Quelle erfahren wir, daß der h. Vater nächſtens einen Brief an
einen Souverän ſchicken werde. Es iſt uns eine nähere Angabe
nicht geworden; man wird aber vermuthlich ſein Augenmerk auf

tſchland oder Rußland zu ri h ßDie e letzteken Nachricht wird mit Ruhe
abgewartet werden können.

Am u wurde die Klageſache des Prinzen
Chriſtian zu Schleswig-Holſtein-Auguſtenburg
43 die Gräfin von Noer wegen Zurücklieferung der

uguſtenburgiſchen Güter Noer und Gröhnwohld vor dem
Königlichen Landgericht zu Kiel verhandelt. Das Gericht
ſetzte die Publikation des Urtheils, wie zu erwarten war,
um vierzehn Tage aus, da die Sache als verwickelt und
ſchwierig allgemein angeſehen wird. Es handelt ſich be
kanntlich um die Thatſache, daß das von der Herzogin
Louiſe Auguſte zu Schleswig Holſtein Auguſtenburg imJahre 1838 für die jüngere Auguſtegburgſſcke Linie ge

ſtiftete, aus den adeligen Gütern Noer und Grönwohld
beſtehende Fideikommiß im Jahre 1855 von dem König
Friedrich VII. von Dänemark als Fideikommiß aufgehoben
und dadurch bewirkt worden iſt, daß die genannten Güter
dem Auguſtenburgiſchen Hauſe entzogen und auf die Gräfinvon Noer, eine geborene Fräulein Eiſenblatt mittels teſta

mentariſcher Beſtimmung ihres verſtorbenen Ehemannes,
des Grafen von Noer, übergegangen ſind. Klaägeriſcher-
ſeits wird behauptet und hierauf die Klage wegen Zurück-

tigen, geſunden Lage und der Schönheit der Häuſer ehhrecheed

hoch. Schon zählt Moabit 35,000 Einwohner und wäre,
anderwärts gelegen ſicherlich eine der anmuthigſten und
ſchönſten Mitteiſtädte, aber das Kirchlein iſt noch daſſelbe
mit ſeinen 400 Sitzplätzen und einer geiſtlichen Stelle, iſt
auch noch das einzige wie im Jahre 1835, wo es ſür
eine arme Arbeitercolonie von 700 Seelen erbaut wurde.
Anderwärts wird man ſo etwas gar nicht für möglich
halten im lieben Rheinlande hätte längſt die Liebe zur
Kirche geſorgt, geſchafft, gevaut, im Oſten hätten geiſtliche
und weltliche Behörden einen ſolchen Zuſtand als gefähr-
liche kirchliche Verwahrloſung längſt beſeitigt, nöthigenfallsſogar unter Verhängung von Wange geren Aber in
Berlin, in der Hauptſtadt der deutſchen evangeliſchen
Chriſtenheit da iſt das freilich etwas ganz Anderes.
Man kann den Ton der Bitterkeit begreifen, mit welchem
der General- Superintendent von Berlin geſtern bei der
Jubelfeier des Moabiter Kirchleins über das Verhängniß
klagte daß auch die beſtgemeinten Beſtrebungen zur Ab
hülfe des kirchlichen Nothſtandes der Reichshauptſtadt um
ein Menſchenalter zu ſpät kommen. Sind im einzelnen
Falle alle die ungeheuren Schwierigkeiten endlich über-
wunden und eine Kirche fertig geworden, ſo zeigt es ſich
jedesmal daß inzwiſchen die Gemeinde für welche ſie
gebaut wurde, ſchon wieder ſo ſehr gewachſen iſt, daß ſie
längſt nicht mehr ausreicht, und ſo bleibt die Noth immer
dieſelbe. Die Klage war wohl berechtigt, wenn der General
Superintendent ſagte, er fürchte, die Kirchennoth in Berlin
werde ſich überhaupt nicht mehr heben laſſen wenn es
nicht pirge- den dahinzielenden Beſtrebungen in raſcherem
Tempo und bald zu praktiſchen Erfolgen zu verhelfen.Das Wie? wurde Feiltch nicht berührt. Jn Moabit hat



lieferung der beiden Güter geftützt, daß der Die von
Dänemark nicht berechtigt geweſen ſei, durch eine Aller

ſte Reſolution die Privatdiépoſition der Herzogin
d Auguſte aufzuheben und das Fideikommiß zu ver-

en.

Ausland.
Schweiz. Ein intereſſantes Bild hieten die Aus und Ein-

wanderungs verhältniſſe der Schweiz dar. Während
die Zahl der Auswanderer im Jahre 1883 in faſt allen euro
päiſchen Staaten abgenommen hat, ſtieg ſie in der Schweiz gegen

das Vorjahr um 12,9 und betrug 13502 Perſonen gegen
11962 im Jahre 1884. Unter dieſen befanden ſich 744 hezw.
1066 Ausländer. Die Kantone mit der verhältnißmäßig größten
Auswanderung waren Schaffhauſen mit 99, Glarus mit 91,
Bern mit 86. Wallis mit 79, Unterwalden ob dem Wald und
Baſelſtadt mit 67 von je 10000 Einwohnern. Es ſind dies die
Gegenden, in welchen die Bevölkerung haupriſächlichich ſich durch
Land wirthſchaft ernährt und ſo zeigt ſich auch hier der Zu-
ſammenhang zwiſchen der Auswanderung und der Lage Ler
Landwirthſchaft. Der Landwirthſchaft gehörten denn auch 6744
von ſämmtlichen Auswanderern an. Dagegen beſtehen die in die
Schweiz Einwandernd en vornehmlich aus Handwerkern.
Bei der Volkszählung von 1880 zählte man faſt 6000 Maurer,
über 3700 Schuhmacher, mehr als 3600 Tiſchler, über 2000
Schneider, 1500 Zimmerer, je etwa 1200 Bäcker, Mechantker,
Schmiede, gegen 1000 Bierbrauer, 800 Schlächter u. ſ. w., welche
aus fremden Ländern ſtammten. Ein großer Theil dieſer Cin-
wanderer erſt in den Jahren 1871--1880 zugezogen, denn die
Zahl derſelben hat während des bezeichneten Jahrzehnts um
mehr als 60000 Köpfe zugenommen, während in derſelben Zeit
n 10000 andere Fremde das ſchweizeriſche Bürgerrecht
erwarben.

Vermiſchte Nachrichten.Fmijſcyt den z t

Ueber die Art und Weiſe, wie der Diebſtahl in
der Reichsbank Hauptſtelle in Hamburg ausgeführt
wurde, verlautet Folgendes:

Am Montag Mittag kam einer der Verdächtigen, um ſich
am Kaſſenſchalter nach dem Londoner Wechſelkurs zu erkundigen.
Während er darauf eine große engliſche Zeitung hervorzog, um
in dieſer ſcheinbar etwas nachzuſehen, kam ein zweiter Herr
erein, der den erſteren indeſſen genau zu kennen ſchien, da er
ch ſofort mit ihm in ein eifriges Geſpräch einließ Faſt

gleichzeitig kam ein dritter, der die beiden erſteren ganz unbe-
achtet laſſend, an den Schalter trat, um ſich ebenfalls nach
etwas zu erkundigen, wodurch der Kaſſirer veranlaßt wurde,
ein wenig zur Seite zu treten, um etwas nachzuſehen. Jn
dieſem Augenblick muß der Diebſtahl verübt ſein, und zwar
nimmt man an, daß die beiden zurückſtehenden Perſonen mittels
ſog. Schlangenſcheeren die auf einem Borte ſeitwärts liegenden
beiden Geldpackete an ſich gezogen und ſich damit eiligſt entfernt
aben. Die Polizei iſt mit Eifer darüber aus, jede Spur der
erdächtigen zu verfolgen, und es ſind auch bereits Beamte

nach auswärts abgereiſt, um auch dort die Nachforſchungen auf
zunehmen Jm Laufe des Tages ſind verſchiedene Verhaftungen
vorgenommen und mehrere Perſonen ſiſtirt worden. Die
letzteren ſind nach eingehendem Verhör ſofort wieder entlaſſen.
Unter den Verhaſteten befinden ſich einige Jndividuen, die ſich
durch große Ausgaben in den letzten Tagen verdächtig gemacht
haben, Jn ihrem Beſitze wurde de nichts vorgefunden

Ein Hofärgernißz erſten Ranges iſt aus London
zu verichten. Am vorvorigen Dienstag erſchienen derHring ünd die Prinzeſſin von Wales auf dem Wett
rennen zu Ascot im Staate ohne irgend ein Ab-
zeichen der Trauer; und muß ihm ſowie dem

Hofe das Ableben des Prinzen Friedrich
arl von Preußen ſchon Montag bekannt geweſen

ein. Und ſelbſt am Donnerstag war auf der n
ribüne kein Trauerſymbol zu bemerken. Die igin

T außer ſich vor Beſtürzung über dieſe Verſehen ſein.
ie ſelbſt, welche zur Zeit des Trauerfalls noch in Bal

moral verweilte, ließ ſofort ihre Wagen und Diener-
ſchaften bei dem großen Umzuge in Ascot abbeſtellen;
aber merkwürdigerweiſe langte dieſes Telegramm bedeutendverſpätet an, v daß ihre Wagen doch noch im Zuge

prangten. Das Aergſte aber war, daß die Hoftrauer,
welche von der Königin auf Mittwoch feſtgeſetzt worden,
ſelbſt am Donnerstage, dem Begräbnißtage des Prinzen,
von der Königlichen Familie in Ascot nicht beobachtet
ward, trotzdem die Königin gerade mit Rückſicht auf die
Königliche Tribüne in Ascot eine beſtimmte Form vorge-
ſchrieben. Wenn man bedenkt, daß die Herzogin von Con
naught eine Tochter des verſtorbenen Prinzen iſt, ſo ſcheint
alles Dies unbegreifbar. Selbſt die radikale „Truth“ iſt
empört und ſagt etwas übertreibend:

„Wäre ein engliſcher e unter ähnlichen Umſtänden ge-
torben, ſo würde der Kaiſer von Deutſchland und ſeine ſämmt-
ichen Verwandten alle Feſtlichkeiten aufgegeben haben. Wir ha-

ben ſo viel thörichten Unſinn über deutſche Erbitterung gegen
errn Gladſtone gehört, aber die verächtliche Thorheit der
öniglichen Familie, nach Ascot zu jrolziren, wird die deutſche

Empfindlichkeit gegen dieſes Land mehr reizen, als 50 Jahre
politiſcher Fehde.

der Gemeindekirchenrath die Sache in die 3 genommen,
eine zweite größere Kirche zu bauen. Das iſt ja ſehr
anerkennenswerth aber man ſteht erſt in den Anfängen
der Ueberlegung. Ob der ſchöne Wunſch in Erfüllung
gehen wird, den er beim Abſchied von der Jubiläumsfeier
ausſprach: „Auf Wiederſehen bei der baldigen Grundſtein
legung der neuen Kirche.“ Die Vorgänge, mit der Dankes
kirche, die Beſetzung einer nach unſäglichen Schwierigkeiten
u Stande gebrachten vierten Pfarrſtelle in der ungeheuren

arcusgemeinde machen den kirchlich Geſinnten wenig
Muth. Es iſt ja das Troſtloſeſte, daß zuletzt immer der
Proteſtantenverein ſich in das ron ihnen zubereitete Neſt
et Das muß natürlich auch die Opferwilligkeit in ihren

emühungen lahm legen, denn ſie werden nicht auf Seiten
der kirchlich Liberalen gefunden die ſo thun, als ob ſie
das Heil von den Juden erwarteten, nur nicht im Sinne
der Schrift, ſondern des Berliner Tageblattes und ſeiner
Gefolgſchaft.

Wie ſieht es im Volke aus? Es iſt ja manches,
man könnte ſogar ſagen, vieles beſſer geworden. Das iſt
in erſter Linie dem tapferen chriſtlich-ſozialen Führer zu
danken der jetzt eine Art juſtiz politiſchen Fegefeuers
durchzumachen hat. Nicht nur kleine Häuflein inniger,
tiller Seelen näch Art von Conventikeln, ſondern große

Laſſen merken wieder etwas von den Tönen, welche aus
der Ewigkeit in die Zeit hinein klingen zum Heile der
Menſchheit, vor Allem der Mühſeligen und Geplagten.
Wir haben die Gefahren des Anarchismus nicht nur, ſon
dern auch einer Bewegung nach dem Muſter der Heils
armee bisher dadurch überwinden können. Aber wird das

die änge möglich ſein? Und wenn nicht, was
ann?

Staatsballe im Buckingham-Palaſt fernbleiben.

„Schlesw. Nachr.“ bekannt. Gelegentlich des in dieſen Tagen
gefeierten Huſumer Sängerfeſtes widmete der dichteriſche Stadt
Hater den eingetroffenen Sing und Trinkgenoſſen zwei luſtige
Carmina, die weitere reren verdienen. Das eine, nach
der beliebten Melodie des unſterblichen Schunkeiwalzers gedich-
tet, enthält unter anderen folgende Verſe:

Es liegt ein altes Städtchen
Am kahlen Nordſeeſtrand,
Da giebt's der Schänken viele,
Wie weit und breit bekannt,
Die winken ſtets und laden:
O, Fremoling, kehre ein
Schon manche bange Stunde

Harr' ich in Sehnſucht Dein!
Denn ſo voll Kraft, ſo ſöffig mild We
Glaub' mir, o Freund, giebt's in der Welt kein Bier.

Und hat das Bier ſein Müthchen
An deinem Durſt gekühlt,
So daß dein Fuß voll Schrecken
Der Erde Rundung fühlt
Dann führt mit ſtarkem Arme
Durch Nacht und Sturmgebraus
Die heilige Hermandad
Dich liebevoll nach Haus

Denn ſo wie hier, ſo mild und ſtark dabei.
Glaub' mir, o Freund, giebt's keine Polizei.

Und wenn dir dann am Morgen,
Aus ſüßem Traum erwacht,
Des Mokka's Lebensbalſam
Würzig entgegenlacht
Da fühlſt du keinen Jammer,
Vom Kater keine Spur,
Du biſt wie neu geboren
Und ſingſt im hellſten Dur:

Ach, ſo wie hier, ſo rein und fehlerfrei,
Giebt's ſonſt kein Bier und keine Polizei.
Ein Stadtoberhaupt, das ſo luſtige und kecke Verslein zu

dichten verſteht, iſt gewiß ein milder Regent.
Auf Befehl des Sultans iſt das Werk des preußi

ſchen Oberſtlieutenants z. D. Frhn. v. d. Goltz: „Das
Volk in Waffen“ ins Türkiſche überſetzt und in typo
graphiſch ſehr ſchöner Ausſtattung ſoeben in Konſtantinopel
im Druck erſchienen. Die Verhandlungen zwiſchen der
türkiſchen Regierung und dem General Kaehler, ſowie den
Majors Kamphövener, v. Hobe und Riſtow, dürften, wie

neuen Kontraktes führen. Mit Freiherrn v. d. Golz iſt
noch nicht verhandelt worden, da deſſen erſter Kontrakt
noch in Kraft iſt. Eine Erneuerung deſſelben kann als
höchſt unwährſcheinlich gelten, da Freiherr v. d. Goltz ent
ſchloſſen ſein ſoll, an ein etwaiges längeres V.rweilen in
türkiſchen Dienſten die Forderung eines erheblich er
weiterten und beſtimmten Wirkungsekreiſes zu knüpfen, eine
Forderung, welche wenig Lusſicht auf Annahme hat.

l II n

Halle, den 27. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die „Nationalliberale Correſpondenz“

verſucht heut unſern vorgeſtern an dieſer Stelle erhobenen
Vorwurf, daß ſie eine Aeußerung der Kreuzzeitung ent
ſtellt W habe, um daran höchſt verletzende und
ehäſſige BemkbaJen Wien Theil der conſervativenPartei zu knüpfen, in ſo gender Weiſe zu entkräften:

„Die Kreuzzeitung hatte in den Jrrthümern, die ſich in die
eidlichen Ausſagen des Herrn Stöcker eingeſchlichen hatten,
weniger einen Vorwurf gegen den letzteren, als den Beweis er
blickt daß de gegenwärtig beſtehende promiſſoriſche Eid ver
werflich ſei. Wir artfe dieſe Bemerkung der Kreuzzeitung
folgendermaßen umſchrieben: „Wenn man auf dieſem Wege
nämlich mit der Stöcker'ſchen Methode) mit dem Eide in Con
ſükt geräth, ſo erhellt daraus nach der Meinung der „Kreuz-
eitung' nicht etwa, daß dieſer Weg verlaſſen, ſondern daß derid abgeſchefft werden muß. Vielleicht hätten wir uns etwas

ſchärfer faſſen und ſagen können, der Eid in ſeiner zigen Formſolle abgeſchafft werden. Indeſſen war ein Mi verſtan niß doch
kaum möglich; einem ernſten Blatte unterzuſchieben, es wolle
ſei jeden gerichtl.chen Eid abſchaffen, wäre doch geradezu
innlos geweſen. Uebrigens war dieſer Hinweis auf die Be
merkungen der ren über den Eid ganz nebenſächlich und
beiläufig und unſere Betrachtungen über den Fall Stöcker
wurden dadurch außerordentlich wenig berührt

Hierauf erlauben wir uns an die „Nationalliberale
Correſpondenz die Frage zu richten wenn die
Bemerkung der Kreuzzeitung richtig in der Fa
ihr wiedergegeben worden wäre, daß der Eid „in ſeinerjetzigen Fern d. h. der promiſſoriſche Eid abge
ſchafft und der aſſertoriſche wieder eingeführt werden
müſſe, die unmittelbar darauf folgende unqualifizir

Viele Tauſende von Arbeitern ſtriken, die Bauplätze
liegen verödet, unberechenbare Capitalien ſtehen auf dem
Spiele und unendlich viel Familienglück und Freudigkeit
in den Kreiſen der Arbeiter. So ſcharf iſt der Kampf,
die Verbitterung noch nie geweſen zwiſchen den Arbeit-
gebern und den Arbeitern wie diesmal. Unter den
Arbeitern ſelbſt iſt eine höchſt unbehagliche Stimmung.
Man iſt erregt untereinander, daß gerade die Maurer, die
von allen Bauhandwerkern die leichteſte und bequemſte
Arbeit haben, auch am wenigſten im großer Arbeits
luſt ſtehen, jetzt gerade den Strike ins Werk geſetzt haben,
wo ſo guter Verdienſt war. Dadurch ſind alle anderen
Bauarbeiter Zimmerer Tüncher, Tiſchler, ger
Klempner u. ſ. w. in Mitleidenſchaft gezogen meiſt ſehr
gegen ihren Willen denn ſie können alle nichts thun,
wenn jene feiern. Ueberall ſieht man herumſtehende
Gruppen von Arbeitern im Sonntagsanzuge. Die Wirth-
ſchaften und Kneipen ſind von ihnen angefüllt. Wie muß
es den Frauen und Kindern ergehen? An Ausſchreitungen
fehlt es nicht, und die Meiſter haben wenig Luſt nachzu
geben. Eine Kriſis ſcheint nahe bevorzuſtehen, die gewiß
nicht zu Gunſten der Strikenden verlaufen wird, wenn die
Landespolizeibehörde ſich ins Mittel legen muß. Da
chießt der Weizen der Sozialdemokratie kräftig in die
ehren, und dieſe Ernte ſo bald wie möglich einzubringen,

iſt die Abſicht der Führer, welche hinter der ganzen Auf-
regung ſtehen gedeckt für ihre Perſonen, das arme Volk
aber muß es büßen. Es ſieht nicht eben gut aus in
dieſer heißen Zeit hier in Berlin. Gott beſſere es und
wappne uns alle mit dem rechten Sinn und Muth gegen
über den drohenden Stürmen. Was Berlin bedroht, be
droht das ganze Vaterland!

e

Graf Münſter wird an dem Meeting des Vierſpänner
klubs nicht theilnehmen und ebenſo von dem nächſten großen

Mit einem poetiſchen Bürgermeiſter machen uns die

die „Nat. Ztg.“ erfährt, demnächſt zum Pßpiut eines

er Faſſung von

bare Beſchimpfung der „Kreuzzeitungspartei“ noch irgend
einen Sinn:

„Cyniſcher kann allerdings die traurige Verwilder-
ung der ſittlichen Begriffe, zu welcher die Kreuzzeitungs-
partei“ im Bunde mit Herrn Stöcker gelangt iſt, nicht einge-
ſtanden werden. Und dieſe Erſcheinung berührt um ſo wider-
licher, als gerade dieſe Partei im Bunde mit Herrn Stöcker ſich
immer als der alleinige Hort chriſtlicher Sitte zu geberden die
Kühnheit hat. Sie wird es ſich gefallen laſſen müſſen, dafür
von den Gegnern noch lange mit bitterem Hohne überſchüttet zu
werden. Aber nur die ärgſte Parteiverblendung kaun dabei
ſtehen bleiben.“

Denn eine ſtreng ſachliche Bemerkung über einen ver-
beſſerungsbedürftigen Punkt unſerer Strafprozeßordnuna,
deren Richtigkeit noch dazu in juriſtiſchen Kreiſen faſt all
gemein anerkannt iſt, kann man doch unmöglich als
„cyniſch“ bez ichnen. Ein ſolcher Vorwurf würde doch
nur dann einen Sinn haben, wenn die „Kreuzzeitugg“
wirklich dafür plaidirt hätte, „ſchlechthin jeden gewöhn-
lichen Eid abzuſchaffen“. Der unmittelbare Anſchluß die-
ſen ſcharfen Ausfalls auf die angebliche „traurige Ver-
wilderung der ſittlichen Begriffe“, zu welcher die Kreuz-
zeitungspartei gelangt ſei, an den Hinweis auf die ent-
ſtellt wieder gegebenen Bemerkungen der „Kreuzzeitung“
über den Eid zeigt übrigens, wie hinfällig die Ausrede
der „Nationall. Eorr.“ iſt, daß dieſer Hinweis nur „ne-
benſächlich und beiläufig“ geweſen und die „Betrach tungen
Fere den Fall Stöcker außerordentlich wenig berührt“

abe.
Uebrigens liegt es uns fern, mit der „Nationallib.

Corr.“, von deren Aeußerungen über wichtige politiſche
Fragen wir oft mit großer Befriedigung Notiz genommen
en weiter polemiſiren zu wollen. Das können wir
üglich der „Kreuzzeitung“ ſelbſt überlaſſen. Uns kam es
hauptſächlich darauf an, die zu rügen,
daß unſer Magiſtratsblatt, deſſen Curatorium erſt
vor wenig an alle „unſere Mitbürger“ mit der Bitte um
Unterſtützung ſeines Unternehmens ſich gewendet hatte,
kein Bedenken getragen hat, e gehäſſigen Angriff auf
eine Partei, zu welcher viele hochachtbare Mitbürger
ſogar Mitglieder unſerer ſtädtiſchen Behörden ſich
rechnen, ohne jede Quellenangabe oder mildernde redak
tionelle Bemerkung ſeine Spalten zu öffnen, ſodaß der
ſelbe als Ausfluß der eigenen einſeitigen Parteianſchau
ung aufgefaßt werden mußte.

Geſtern Nachmittag 6 Uhr fand auf dem Stadt-
ottesacker, wie bereits von uns angekündigt, in höchſtſerlcher Weiſe, unter dem Geläute der Kirchenglocken,

das Begräbniß des ſo früh aus dem Leben geſchiedenen
Dr. phil. Emil Riebeck, Ritter p. p. ſtatt. Nachdem
die Trauerverſammlung, unter der wir die Geſchwiſter des
Entſchlafenen nebſt ihren Familien, eine große Anzahl
Gelehrte von hier und auswärts, ſowie hege Freunde
der Riebeck'ſchen Familie, Beamte c. bemerkten, um den
ar behangenen vor der Leichenhalle errichteten Kata
alk, auf dem der über und über mit prachtvollen Kränzen,

Kronen, Palmenzweigen c. geſchmückte Metallſarg ſtand,
Aufſtellung genommen und nachdem das hieſige Stadt
ſingechor ein Sterbe und Troſtlied geſungen, beſtieg Herr
Oberpfarrer Sickel (St. Ulrichsgemeinde) das Podium.
vor dem improviſirten Altar und hielt die tiefergreifende
Trauerrede, deren Text er aus Pſalm 39, 13 „Höre mein
Gebet, Herr, und vernimm mein Schreien, und ſchweige
nicht über meine Thränen; denn ich bin beides, dein
Pilgrim und dein Bürger, wie alle meine Väter“ zu
Grunde gelegt hatte. Unter Geſang des voranſchreitend. n
Stadtſingechors begab ſich der endloſe Leichenzug nach
dem Riebeck'ſchen Familien Erbbegräbniß, woſelbſt die
Beiſetzung erfolgte. Hier ſprach Herr Paſtor Teudeloff
aus Pobles, der Erzieher und Freund des Entſchlafenen
das Gebet und ertheilte den Segen. Die gewidmeten
Kränze mit den prachtvollen Atlasſchleifen wurden am
Erbbegräbniß niedergelegt. Tiefbewegt verließ die Trauer-
geſellſchaft den für das übrige Publikum abgeſperrten
Friedhof. Möge dem jungen, zu allen Hoffnungen be
rechtigten, ſo früh dahingerafften Gelehrten die Erde
leicht ſein!

Der land wirthſchaftliche Creditverband
der Provinz Sachſen hielt geſtern Mittag im Hotel
„Stadt Hamburg hierſelbſt unter Vorſitz des HerinConſul Slengele Staßſet, nachdem eine Sitzung des
Verwaltungsrathes vorausgegangen war, eine ordentlicheHeperalverſgarn(ung ab, in welcher zunächſt der bereits
von uns geſtern veröffentlichte Geſchaſtsber cht pro 1884

erſtattet wurde. Wir haben demſelben nur noch hinzuzu-
fügen, daß der im Vorjahre erzielte Ueberſchuß von
70201,46 .4 laut Beſchluß der Generalverſammlung wie
g. verwandt werden ſoll: Nach den erfolgten Ab
chreibungen auf Grunderwerb, Baukapital, für die Be

amten 2c. verbleiben 53989,46 die den Mitgliedern
auf dem Reſervefonds gutgeſchrieben werden. Auf Antrag
der ReviſionsCommiſſion wird dem Verwaltungsrath und
dem Vorſtand einſtimmig Decharge ertheilt. Die nach.
dem Turnus ausſcheidenden Verwaltungsrathsmitglieder,
Herren Landrath von Rauchhaupt- torkwitz, Ritter
gutsbeſitzer von PieſchelTheeſen und Rittergutsbeſitzer
Silberſchlag- Cochſtedt, wurden per Acclamation ein-
ſtimmig als ſolche wiedergewählt.

Das Maurer-Gewerk hielt geſtern Abend auf
dem Rathhauſe im Stadtverordnetenſaale eine General
verſammlung ab, in welcher das neue Krankenkaſſenſtatut
einer Beſprechung und Beſchlußfaſſung unterzogen wurde.

Das geſtern Nachmittag von 5--7 Uhr ſtatt
gefundene Sommerfeſt der Hausſchüler der Francke'ſchen
Stiftungen ſtand denen der Vorjahre in nichts nach.Eine reſte Anzahl Damen und Herren, ſowie Schüler
und Schülerinnen der genannten Stiftungen wohnten den
raſch m Aufführungen mit regem Jnter-
eſſe bei. Die Muſikkapelle des S üler Bataillons der
Stiftungen bot, was in ihren Kräften ſtand desgleichen
der Schüler Geſangverein „Loreley“. Die Hauptaufgabe
fiel der Schüler Abtheilung des Turnvereins „Frie en“
u. Dieſelben zeigten nicht nur in dem Aufmarſch zweierKteigen unter gern „Turner auf zum Strete

und „Deutſchland hoch in an was Disziplin und
Ordnungsſinn zu Wege bringt, ſondern bewieſen auch beimGeräth und Kürturnen am Reck, daß es ihnen mit der

Pflege der Turnkunſt völliger Ernſt ſei.
Die Sommerferien der Latinga und des Real-

gymnaſiums der Francke'ſchen Stiftungen nehmen
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am 4. Juli, die der übrigen Schulen der genannten Stift
Tege ſpäter ihren Anfang und werden vorausſichtnich is in den Auguſt hinein währen, da man beab-

ſichtigt, während derſelben die auf der Nordſeite befind
lichen offenen Abortanlagen gänzlich zu beſeitigen und ſolche
d eine Anlage mit dem Heidelberger Tonnenſyſtem zu
erſetzen.e Die hieſige Bäcker Jnnung hielt geſtern Nach

mittag eine größere Vorſtandsverſammiung ab um die
Tagesordnung für die fällige Quartalverſammlung feſtzu-
ſetzen. Die Jnnung wird ihre Konſtituirung nach den
neuen Jnnungs Geſetze vom 18. Juli 1881 nunmehr an-
nehmen und bezüglich deſſen über folgende Punkte ver-
handeln: Meiſteraufnahme, Geſellenprüfangen, Lehrlings-
aufdingung, Wahl der Ausſchußmitglieder für Meiſter-
und Geſellenprüfungen Lehrlings-, Arbeitsnachweiſe-,
Sprech- und Herbergsweſen u. ſ. w., die Gründung
eines Jnnungs Geſangvereins und der Antrag auf Druck
der Tagesordnungen für die Jnnungsverhandlungen. So-
dann ſoll die gemeinſchaftliche Meiſterprüfung, der ſich ca.
30 Mitglieder unterziehen wollen einer Vorberathung
unterzogen werden. Es iſt hierbei eine kleine Ausſtellung
der Meiſterſtücke im Jnnungslokale und eine beſondere
Feier dabei ins Auge gefaßt. Außerdem ſollen noch
mehrere gewerbliche Fragen zur Erledigung gebracht werden.

Das am Montag in Merſeburg ſtattfindende große
Kinderfeſt auf dem Nulandtsplatze verſpricht, nach den
Vorbereitungen zu ſchließen, denen der früheren Jahre in
nichts nachzuſtehen. Da nun dieſes Feſt namentlich von
Halle aus ſtark beſucht zu werden pflegt, ſo hat die Eiſen

bahn- Direktion in entgegenkommendſter Weiſe einen Abend-

Fran Merſeburg nach hier eingelegt, der in Merſe-
burg
Ammendorf eintrifft und anhält und hier um 10 Uhr 12

hr 50 Minuten Abends abgeht, um 10 Uhr in

Minuten einläuft. Auch in Landsberg wird das
diesjährige Kinderfeſt morgen und übermorgen abgehalten
werden.

Ein Vorzug, den unſere Univerſitätsſtadt vor den
meiſten übrigen voraus hat, und der auf die Muſenſöhne
einen beſonderen Reiz ausübt, ſind die Gondelfahrten auf
der Saale. Faſt allabendlich ſieht man die Studirenden
in feſtlich geſchmückten Barken Gambrinus ihre Libationen
darbringen. So veranſtaltete geſtern wieder der Studen-
tiſche Geſangverein „Fridericianga“ in mehreren großen

in der Mitte mit einem durch elektriſchen Stift geätzten

Gondeln einen ſolennen „Saale-Kneipabend“, der erſt ſpät
Zimmers iſt den Wandfarben entſprechend hergeſtellt, auchſeinen Abſchluß fand. Ein prächtiges Feuerwerk, von dem

„in die Luft geflogenen“ Herrn Pfeiffer in Cröllwitz
geliefert, wurde dabei abgebrannt.

Geſtern ſtürzte der Zimmermann Leiſt aus Dölau
von einem mit Holz beladenen Wagen, wobei er einen
Bruch des rechten Arms davontrug. Ein ſehr bedauer
licher Unglücksfall ereignete ſich heute auf einem Neubau
der FritzReuterſtraße dadurch, daß dem Handarbeiter
Winkler von hier aus beträchtlicher Höhe ein Stein auf
den Kopf fiel und ihm erhebliche Verletzungen an dem-
elben (wie wir hören Schädelbruch) beibracht. Beide

erunglückte wurden der chirurgiſchen Klinik zugeführt.
Am Freitag Nachmittag ertrank beim Baden in

der Saale der Fabrikarbeiter

ſeinem Lehrverhältniß entfernt, ohne bis heute dahin zurück
zukehren. S. hat blondes Haar, trägt Jaquet Anzug und
ſtottert etwas. Durch die Marktpolizei wurden Sonn-
abend früh mehrere Körbe un,eifer Kirſchen als für die
Geſundheit ſchädlich weggenommen. Der vor Kurzem

5

chmidt von hier. Der
Kochlehrling S. von hier hat ſich ſeit dem 24. d. M. aus

jetzt daraufhin mancher Frack einer kritiſchen Muſterung
unterzogen wird und die Aktien der Schneiderinnen „ſteigen“.

Jn der vorgeſtern Abend abgehaltenen Conferenz
der Halleſchen Stärkefabrikanten wurde beſchloſſen,
angeſichts der Gegenſtrömung von Außen die geſchloſſene
Convention noch um drei weitere Monate zu verlängern,
d. h. bis dahin bei hoher Conventionalſtrafe nur zu den
vom Vorſtande feſtgeſetzten Preiſen zu verkaufen. Nur
auf dieſe Art und Weiſe kann der alte gute Ruf der
Halleſchen Weizenſtärke erhalten werden.

Worauf Viele mit Sehnſucht warten Geucke
Wagners Programm zu den diesjährigen Alpen-Extra-
fahrten, iſt nun erſchienen und überraſcht wieder durch
das, was die bewährten Reiſeunternehmer allen Wander-
und Reiſeluſtigen aufs Neue darbieten. Die an und für
ſich ſchon billigen früheren Preiſe ſind theilweiſe noch er
mäßigt; beſonders votheilhaft geſtaltet ſich aber noch die
gleich zeitige Ausgabe von Rundfahrtbillets für alle bevor
zugten Alpentouren, di jeder Theilnehmer einzeln aus-
führen und nach Belieben unterbrechen kann. Etwas An-
genehmeres kann kaum geboten werden! Die Extrafahrt-
billets gelten wieder 6 Wochen und ſo werden dieſe weit
und breit beliebten Alpenfahrten abermals für Hunderte
eine Quelle des freudigſten Genuſſes werden.

Eine intereſſante originelle Ausſtellung hat Herr
Rappſilber (Tapeten-, Rouleaux- und Wachstuchhandlung
gr. Klausſtraße Nr. 4) in ſeinen Ladenräumen hergerichtet.
Der Ausſteller zeigt, wie ſich die Paneele eines altdeutſchen

mit einer Wandbekleidung aus Tapete ausnimmt.
as Auge kann ſich nicht ſatt genug an der Compoſition

ſehen. Was ſonſt der Tiſchler herſtellt, ſieht man hier
nur in Tapeten. Unter dem Bord, welcher einige Majolika-
gefäße trägt, ſind in den einzelnen Feldern feinfarbige
ornamentale Einſätze täuſchend nachgeahmt. Die Tapete
der Wände iſt ſtumpfgrün gehalten, mit einem bunten
Fries oben abſchließend. Die Herren Bethmann und Glück
haben zur Ausſtattung ebenfalls beigetragen, erſterer durch
eichenen Tiſch und Stühle, letzterer durch eine altdeutſche
Kanne mit den dazu gehörenden Gläſern, die in Zinn
prächtig montirt ſind. Auch ein Büffetſchrank, auf den ein
reichausgeſtattetes Faß niedergelegt iſt und zu einem friſchen
Trunke einladet, fehlt nicht. Die andere Wandfläche iſt

Bilde, dem in allerdings hochmoderner Weiſe getrocknete
Palmenwedel aufgeſteckt ſind, geſchmückt. Die Decke des

in Tapete ſinnreich und geſchmackvoll decorirt. Dem
Beſucher der Ausſtellung, letztere iſt ja koſtenfrei, wird
noch gezeigt, wie ſich Zimmerdecken auch in anderen Farben-
tönen äußerſt geſchmackvoll ausnehmen.

Beim Baden ertrunken. Jn der Saale oberhalb
der Kohlenſchurre Nietlebener Flur, iſt geſtern Nach-
mittag der auf der Jrrenanſtalt beſchäftigt geweſene Fabrik
arbeiter Schmidt von hier beim Baden ertrunken. Der
Leichnam wurde zwar ſofort aufgefunden und aus dem
Waſſer gezogen die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
blieben aber gleichwohl ohne allen Erfolg.

Wegen Unterſchlagung amtlich anvertrauter Gelder
mit Fälſchung der betreffenden Liſten und Bücher wurdegeſtern der Poſtgehülfe Käſebier vom Poſtamt Teutſchen

thal verhaftet und in das Gerichtsgefängniß hier einge-

vermißte stud. phil. Moll hat ſich geſtern hier wieder
eingeſtellt.

Der Arbeiter Nauendorf aus Mücheln hatte das
Unglück, von einem giftigen Jnſekt in den Arm ligee
u werden, welcher kurze Zeit darauf ein ſo gefährliches
usſehen annahm, daß ſich N. in die hieſige Klinik be-

geben mußte.
Jn der Nacht vom 25. zum 26. d. M. iſt den

Herrn Meyer und Frank hierſelbſt, Viehgeſchäft, ein
fetter Ochſe, der mit noch 7 anderen Rindern an der
Barriere des Bahnhofes zu Schlettau angebunden war,
abhanden gekommen. Die Obengenannten ſetzen eine gute
Belohnung für Nachweis über den Verbleib des Thieres aus.

Wie wir erfahren, wird das diesjährige Sommer-
feſt des ſtudentiſchen Geſangvereins „Friedericiana“
am 15. und 16. Juli in den Räumen des Stadtſchützen
hauſes gefeiert werden. Es geht das Gerücht, daß ſchon

liefert. Derſelbe iſt übrigens geändig.
Das Kirchen- Concert der Sing-Akademie.

Nachdem wir vor zwei Tagen das Programm bkeſprochen,
laſſen wir hete einen Bericht über die Ausführung folgen.
Dieſe können wir zu unſerer Freude als eine im Ganzen wohl
gelungene be eichnen Dank dem Seitens des Dirigenten, Herrn
Muſifdirector Reubke. aufgewendeten Eifer.

Das Orcheſter trug in Nr. 2 das Präludium mit großer
Zartheit vor und da zeigte ſich nicht nur, wie ſolche Vertheilung
der Stimmen an verſchiedene gnſtrumente eine weit größere Klar-
heit erzeugt, ſondern auch die Erſetzung des Klaviers durch Geigen
das geſangliche Element erſt zu ſeinem Rechte kommen läßt. Auch
die Fuge wurde recht brav geſpielt; und da haben wir Herrn
Kapellmeiſter Abert (in Siuttgart) zu danken, daß er die von
Bach verwendeten alten Choraltöne, die uns auf der Orgel nie
u Gehör gekommen, durch Blechinſtrumente faſt zu vernehmlich
ineinblaſen läßt. Auch erkannte man welch ein Schatz für

Orcheſtermuſik ſich durch Bearveitungen aus Bach noch ſchöpfen
läßt. Jn der Begleitung des Geſanges zeigte ſich das Orcheſter
diskret, und klar in den ſchwierigen Figuren; nur in den tiefen
Tönen der zweiten Cantate hätten wir eine, freilich ſchwierige,
noch größere Klarheit gewünſcht. Dabei erwähnen wir gleich
dec Orgel, die (in Theil der Bearbeitung von Rob. Franz

in dea Händen des uns vom Haendel-Feſt her bewährten
Herrn Homeyer aus Leipzig war.

x ber kunſtreichen e ſlecht ig, der Stimmen
ahl der Läufe und der i r ung Sgroßen Schwierigkeiten nicht nur Sicherheit ſondern

auch den ſo wünſchenswerthen freien Vortrag gewonnen und
brachte die feurige Begeiſterung der erſten Cantate wie die ſo
vielfach ſchattirten Stimmungen der zweiten zu wirkungsvollſtem
Ausdruck. Um doch etwas Einzelnes zu erwähnen, nennen
nur das „Beſtelle dein Haus“ des Baß, und das „Ja komm
r Jeſu des Sopran. Freilich müſſen wir geſtehen, daß die

irkung eine bedeutend größere geweſen wäre, wenn der Verein
hätte einen ſtärkteren Chor in's Treffen führen können. Faſt
durchgängig war der Vortrag matter und ſchwächer, als es den
vorgeführten herrlichen Tonwerken entſprach. Jn den Soli lernten
wir drei neue gute Stimmen kennen, die bei weiterer Ausbildung gar
viel für die Zukunft verſprechen. Frl. Jmmiſch aus Weimar,
eine Schülerin von Alvary, wußte in die ſchönen Töne ihrer
Altſt mme die verſchiedene Art der Jnnigkeit z legen, welche
die erſte, ſo wohlthuende, und die zweite ſo tiefernſte Arie ver
langen. Sie ſang zum erſtenmal mit Orcheſter, und ließ die
dabei natürliche engſtlichkeit kaum noch ſpüren. Herr Trauter-
mann und Herr Schneider aus Leipzig, eine wahre Tenor-
und eine wahre Baßſtimme, ſind zwei muſikaliſch gebildete junge
Männer, die wiſſen, was ſie ſingen und wie ſie es zu ſingen
haben. Wir hoffen ihnen noch öfter in Aufführungen zu be
gegnen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Vundesrathsausſchüſſe lehnten den bekannten, vor

faſt Jahresfriſt überwieſenen Antrag des Reichskanzlers auf
Verzoöllung der Petroleumfäſſer als Böttcherwaaren ab,
und zwar aus formellen, die Competenz des Bundesraths be
treffenden Gründen, wie auch aus practiſchen.

Wie das „D. T.“ meldet, iſt die Annahme des Vor
ſchlages der Preußiſchen Staatsbahnen ſeitens der
Ludwigsbahn im Princip r erfolgt. Wenn die beiden
Parteien in der Schätzung des einzelnen Verkehres auch noch
differiren, ſo dürfte eine Verſtändigung trotzdem in aller Kürze
erzielt werden.Wie aus Wien telegraphiſch gemeldet wird, hat die Elbe
thalb ahn in der letzten Woche eine Mehreinnahme von circa
12000 fl. erzielt. Die Bahn hatte ſchon in den Vorwochen
Mehreinnahmen dieſelben hielten ſich indeſſen in beſcheidenen
Grenzen, während das heute gemeldete Plus auf eine bedeutende
Steigerung des Verkehrs ſchließen läßt.

Die Frage, welcher Hafen in Holland oder Belgien von
den regierungsſeitig fubventionirten Dampfern angelaufen
werden ſoll, iſt nach einer uns heute zu jehenden Nachricht nun
mehr definitiv zu Gunſten Vliſſingens entſchieden worden.

Geſchäfts Kalender.
Auszahlungen:

Oberlauſitzer Eiſenbahn Geſellſchaft. Die pro 1884 auf 2
für die Stamm-Prioritäts-Actien feſtgeſetzte Dividende 9 angt
in der Zeit vom 1. bis 31. Juli er. bei der Deutſchen Bank in
Berlin zur Auszahlung.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeiturt
Berliner Fonds Börſe.

„Berlin, den 27. Juni 1886.
4 Prenßiſche Conſols 104 25 Discontogeſellſchaft 191,10.Mainz-Ludwigshafener StammActien 103,50 49 Ungar. Gord

rente 80,75 49, R ſiſche Anleihe v. 1880 80,40 Oeſterr. Franz
Stogtsbonn 48850. Oeſterr. Credit-Actien 470,50. Tendenz
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Bärſe.
Weizen (gelber) JuniJuli 175, Sept.Oktober 170.20. niedriger.Mengen Jong uli 154,50 Juli- Auguſt 144.50. Sept.-Octob. 149,25.

ſchwankend.
Gerſte loco 120--170
Hafer. Juni-Juli 126 50.
Spiritus e 41,60. Juni-Juli 41,40. September-Oktob. 43,20.

au.
Rüböl loco 48,60. Juni 48 30 Septber.-Oktob. 48,70.

Telegraphiſche Depeſche.
Pauaris, 26. Juni. Der Senat erklärte die Wahl von

vier Senatoren aus dem Departement Finiſterre wegen
Einmiſchung des Clerus für ungiltig.

London, 26. Juni. Die Königin verlieh dem Bot-
ſchafter am Berliner Hofe, Sir Malet, das Großkreuz des
St. Michaelsordens.

London, 26. Juni Salisbury empflng heute Nach
mittag im Auswärtigen Amt das diplomatiſche Corps.
Unter den Erſchienenen befanden ſich Graf Münſter, Graf
Nigra, Muſurus- Paſcha und Baron Staal.

Tunis, 26. Juni. Jn Folge des neuerlichen Decrets,
welches den Commandirenden der militäriſchen Streitkräfte
den Befehlen des hieſigen Generalreſidenten unterordnet,
beantragtagte General Boulanger beim Kriegsminiſter zur
Dispoſition geſtellt zu werden.

New-York, 26. Juni. Nach einer Depeſche aus Li
ma ſind die Truppen des General Eaceres entlaſſen
worden.

Bekanntmachung.
Jn den nächſten ß werden den Hausbeſitzern behufs Berichtigung

ter Formulare zur Eintragung der mit dem 1. Juli Dieder ſtädt. Miethsſteuer-Kata

Bekanntmachung.

d. Js. (3. Quartal) eintretenden Wohnungs- und Miethsveränderungen zu an Aepfeln, Brrrg und Pflaumen burg
gehen.

Mein Landgut
diesjährige Obſtnutzung in Cospa, Stunde von Eilen-

Pär Kaufleute
Ein altes Cigaren- u. Tabak

3 Bahnſtationen in der Geſchäft in Halle a/S., mit guter
Außer dem in Mark zu viere Miethszinſe iſt genau anzugeben,

was ſonſt noch der Pächier oder Miether dem Verpächter oder Vermiether
als Entſchädigung für überlaſſene Grundſtücks bezw. Wohnungs-Nutzung zu
zahlen oder zu leiſten hat. Der Werth der nicht in baarem Gelde beſtehenden
Leiſtungen wird diesſeits durch Abſchätzung feſtgeſetzt.

Die ausgefüllten Formulare ſind vom 3. Tage des neuen Quartales ab
zur Abholung bereit zu halten.

Halle a. S., den 20. Juni 1885. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Wegen Ausführung von Kanaliſationsarbeiten wird der Böllberger Mühl-
rain von der d bis zur Beeſenerſtraße vom 27. d. Mts. abe Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für den Fahr- und Reitverkehr
geſperrt.

Halle a. S., den 25. Juni 1885. Die PolizeiVerwaltung.

S Submission.Die für den Neubau des Stadttheaters erforderlichen Eiſenarbeiten zu
den Dächern des Zuſchauerhauſes, des Bühnenhauſes und des Magazingebäu-
des, ſowie zu der inneren Einrichtung des Magazingebäudes im Ganzen

eirea 90300 k Schmiedeeiſen.
eirea 1300 k Gußeiſen und
eireoa 14000 K Wellblech

r in öffentlicher Submiſſion an einen qualificirten Unternehmer vergeben
erden.

Zeichnungen und Bedingungen. ſowie Gewichts- und ſtatiſche Berech-
nungen liegen von Donnerstag, den 25. Juni er. an, in den Stunden von 10
bis 12 Uhr Mittags im Baubureau des Theater Neubaues, Friedrichſtraße
Nr. 59 1 Tr., zur Einſicht aus, und ſind auch von dort gegen Erſtattung der
Koſten zu beziehen. Verſiegelte, dem mit ausliegenden Formulare entſprechende
und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Offerten ſind bis ſpäteſtens Mitt
woch, den 8. Juli er., Mittags an oben bezeichneter Stelle abzugeben, woſelbſt
en in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden

n.
Später eingehende Offerten ſowie Nachgebote bleiben unberückſichtigt.Halle alS., am 5 Juni 1885. Die Theater-Baukommiſſion. 6974

in den zum Rittergut Gröſt ge-
hörigen Plantagen ſoll

Donnerstag, den 2. Juli er.,
Nachmittags 3 Uhr im Gaſthofe
zur Weintraube zu Gröſt unter
den im Termiue bekannt zu
machenden Bedingungen meiſt
bietend verpachtet werden. [7086
Gröſt, deu 24. Juni 1885.

Die von IIelldorf'ſche Ritterguts-
Verwaltung.

fabrik- Verkauf.
Ein Fabrikgrundſtück, nächſter

Nähe Dresden's, 20 Minuten bis
Elbquai u. Neuſtädter Bahnhöfe,
vorzüglich zur Lackfabrikation oder
zur Anfertigung von chemiſchen
Fettwagaren und Pech c. geeignet,
ſoll unter ſehr günſtigen Bedingungen
verkauft werden. Bemerkt ſei noch,
daß zur weiteren Ausdehnung der
baulichen Anlagen reichlich Raum
vorhanden iſt. Nähere Auskunft
wird bereitwilligſt ertheilt. Briefeerbeten unter hiffre S. G. 437

„Jnvalidendank“ Dresden.
(7090

Nähe die weiteſte ein Stündchen
entfenrt mit 200 Morgen Land,
meiſt Weizen und Kleeboden, incl.
22 Morgen 2 ſchürigen Auen- und
Feldwieſen, alles nahe und bequem
gelegen, mit guten Gebäuden, 5Pferhen, 28 Stück Rindvieh rc. bin

ich willens, wie es ſteht und liegt,
u verkaufen. Käufer nicht
usſchlächter oder Vermittler

wollen mit mir in Unterhandlun

treten. 1707Cospa, im Juni 1885.
W. Böhme.

Eine in ſchönſter romantiſcher
Lage belegene Wassermühle,
2 Mahlg., Spitzg. u. Schneidem.,
14 Acker ſch. Feld Wieſen und
Holzgrundſtücke, mit guter Kund
ſchaft, St. von Stadt und Bahn,
mit großen Räumlichkeiten auch
geeignet zu anderen Unternehmen,
veſonders zum Reſtaurant und
Sommerfriſche, ſoll unter günſtigen
Bedingungen baldigſt verkauft
werden. Offerten unter Chiffre
U. B. 458 befördert die Annonc.
Expedition von Haasenstein

Vogler, Leipzig. [7071

treuer Land u. StadtKundſchaft,
nachweislich rentabel, iſt krank-
heitshalver ſofort oder ſpäter
unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen u. zu übernehmen.

Gefl. Offerten von Selbſtreflec-
tanten werden unter HI. 4 6164
an J. Barck G Co. inHalle a. S. erbeten. [7087
Per ca. Mitte Juli e upfiehlt
frühblaue Kartoffeln

das
Rittergut Zscherben.

Die Lieferung erfolgt auch im
einzelnen frei ins Haus. Preisan
h rird ſpäter bekannt gemacht.

Deaxnpfroschmachnon,

3 Satz ſtärkſter Sorte gutgehal-
tene leiſtungsfähige Dampfdreſch
maſchinen, Syſtem Clayton, mit
oder ohne Locomobilen, giebt
preiswerth ab unter coulanten Be
dingungen [6981Gustav Weitzel.

Eisleben.
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Bekanntmachung.
Die in Löbejüner Feldflur belegenen bergfiscaliſchen Grundſtücke
1) der Materialſchuppen am Löbejün-Oſtrauer Kommunikations

wege nebſt anliegendem Garten zur Größe von 10,13 ar,
2 das daſelbſt belegene Revierhaus (Oberſteigerwohnung)

nebſt Hofraum, Wirthſchaftsgebäuden, Haus und Vorgärten zur
Größe von 11,18 ar,
alen getrennt im Wege der öffentlichen Verſteigerung zum Verkauf ge
tellt werden.

Zu dieſem Zwecke wird hierdurch Termin auf Dienstag den
i 3. Js. Vormittags 11 Uhr im Revierhanſe zu Löbejün

anberaumt.
Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht,

können auch vorher im Büreau der Berginſpektion zu Wettin und bei
Herrn Oberſteiger Schurig in Löbejün eingeſehen werden.

Wettin, den 22. Juni 1885. [7060
Königliche Berginſpection.

Aufſgebot.
Nachdem bei uns das Aufgebot nachfolgender HypothekenDoku

mente:
1) der gerichtliche Kaufvertrag vom 30. October 1832 nebſt ange-

hängtem Hypothekenſchein über urſprünglich 300 Thaler Pr. Court.
rückſtändige Kaufgelder, ein Wohnungs und Nießbrauchsrecht
für den Auszügler Johann David Peter und deſſen Ehefrau,
Marie Eliſabeth geb. Gutezeit zu Siegelsdorf eingetragen im
Grundbuch von Siegelsdorf, Band I, Blatt 16, Abtheilung III
Nr. 1 ex deer. vom 30. October 1832.

2) der gerichtliche Kaufvertrag vom 6. Mai 1856, ausgefertigt am
18. Mai 1856 als Forderungs- Urkunde über die für den Aus-
ügler Johann Gottfried Jericke und deſſen Ehefrau, Marie
hriſtiane geb. Stock zu Zeſchdorf in dem Hypothekenbuchevon Zeſchdorſ, Vol. I Nr. 8, Abtheilung III Nr. 8 zufolge Ver-

fügung vom 28. Januar 1861 eingetragenen 800 Thlr. rückſtän-
dige Kaufgelder ſowie Berechtigungen nebſt angehängtem Hypo-
thekenbuchauszug vom 28 Januar 1861.

3) Schuldverſchreibung des Tiſchlerm. Karl Friedr. Großzmanu u. deſſen
Ehefrau Dorothea Friederike Wilhelmine geb. Karſten zu Zörbig

vom 1872 nebſt angehängtem Hypothekenbuchs-Auszug
vom 8. Juni 1872 über 156 Thaler rückſtändige Kaufgelder ein-
etragen für den Oeconom Wilhelm Dolge zu Löbersdorf aufden im Grundbuche von Zörbig, Band VI, Artikel 29 verzeich-

neten Grundſtücken,
4 a. Aus fertigung der gerichtlichen Schuld- und Hypothekenverſchrei-

bung vom 29. April 1843 nebſt angehängtem Hypothekenbuchs-
auszug über 150 Thaler, eingetragen im Grundbuche von Zör-
big, Band V, Blatt 212 für den Sägeſchmiedemeiſter Johann
Chriſtian Hempel zu Zbrbig,

b. desgleichen vom 14. Februar 1844 über 49 Thlr. 15 Sgr.
eingetragen daſelbſt, für den Sägeſchmiedemeiſter Johann
Chriſtian Hempel zu Zörbig.

5) der gerichtliche Kaufvertrag vom 21./27. April 1852 mit ange-
hängtem Hypothekenſcheine von demſelben Tage über für die
Wittwe Marie Torothee Hugo geb. Heunicke zu Zörbig im
Grundbuch von Zörbig, Band I, Artikel 33 eingetragene Vor-
kaufs, Wohnungs- und ſonſtige Berechtigungen, ſowie 500 Thlr.

6) Hypothekenbrief vom 19. November 1880 über die im Grund-
uche von Drehlitz, Band I, Blatt 2, Abtheilung III Nr. 17

für den Rentier Louis Rößler in Halle a/S. eingetragenen
Ceſſionsvaluta mit angehängter Ceſſion vom 2. October

1

und zwar zu 1 bis 5 durch die jetzigen Eigenthümer der verpfändeten
Grundſtücke, nämlich:

1) Schuhmacher Wilhelm Karl Pirl und Ehefrau Eleonore geb.
Weimann zu Siegelsdorf,

2) Gutsbeſitzer Auguſt Hahndorf und Ehefrau, Karoline Wilhel-
mine Chriſtiane geb. Stock zu Zeſchdorf,

3) Tiſchlermeiſter Hermann Kage und Ehefrau Friederike geb.
Müuer zu Zörbig,

4) Bäckermeiſter Robert Krabbes daſelbſt, vertreten durch den
Rechtsanwalt Jochmus zu Halle a S.,

5) Beutler Friedrich Ernſt Henze und Ehefrau, Johanne Roſine
geb. Hennicke zu Zörbig

und zu 6 durch den jetzigen Eigenthümer des verpfändeten Grundſtücks,
Schmiedemeiſter Wilhelm Lieban zu Drehlitz und den genannten
Gläubiger beantragt worden iſt, werden alle Diejenigen, welche an die
vorſtehend unter 1 bis 6 aufgeführten Documente als Eigenthümer,
Ceſſionare, Pfand- oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu haben
vermeinen, aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem auf

den 22. October 1885, Vormittags 9 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2 anberaumten Termine unter
Vorlegung des Dokuments anzumelden, widrigenfalls deren Kraftlos-
erklärung erfolgen wird.

Zörbig, den 13. Juni 1885. [7091
Königliches Amtsgericht.

Subriniesion.
Die Maurerarbeiten zum Nexnban eines Beamtenwohnhauſes

für die kliniſchen Univerſitäts-Jnſtitute, veranſchlagt zu rot.
5300 Mark, ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion verdungen
werden. Angebote ſind zum Termin am Sonnabend den 4. Juli
er. Vormittags 11 Uhr an mein Büreau Blumenſtraße 1 einzu
reichen, woſelbſt die Bedingungen, Zeichnungen und Koſtenanſchlag ein
geſehen werden können.

Halle a/S., den 26. Juni 1885. [7067
Der Bauinſpector

Kilburger.
Ausſchreibung.

Die Herſtellung eines Thonrohrkanals von 25 em Längenweite auf der
Pfännerhöhe von Nr. 5b bis 8a, veranſchlagt zu 1141,34 Mark, ſoll im Wege
der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis zum [697330. d. Mts. Vormittags 9 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Halle a/S., den 25. Juni 1885.

Osterfelder Thurmbau-Lotterie.
Ziehung 31. Auguſt 1885.

Looſe à 50 nach außerhalb gegen Einſendung des Betrages und 15
für Porto zu beziehen durch

Wilh. Liebsch, Exped. d. Hall. Zeitung.

Der Stadtbaurath L ohauſen.

Scul- Kohbwotterlgsnetza
Harten-Sodlletterlngcsapparato!

„und Pflanzenpressen.
Kinder- Herhbarien, Loupen,
Sekten äunsserst billig bei

Ab Hentze 30 2uneertz- g,

Rechnungen, Quittungen,
Wechſelformulare, Prozeßvoll-

machten, Klageformulare, Kauf-,
Mieths- u. Lehrcontracte,

Billardreglements, An und

den Herren
Lehrern u. Vorständen

nützliche und billige
Vörlbosungsgegenstände

in größter zu En G haftebuch
reiſen eſchäftsbücherAdiu Hentze 39 Schmeerſtr. far e ſwäſtavi und Alt

händler empfiehlt

sehr billig
Abbin Hentze 39 c merfr. 9).,

R. Somburg 9

Halle a. S., Domgaſſe 4,
empfiehlt ſelbſtgefertigte

o

Für Wiederverkäufer
Kaub- I. Prisirkanme
in Horn, Gummi, Büffel,

äusserst billig bei
NDMMDBMDE

Pergamentpapier
zum luftdichten Verſchließen der
Einmachebüchſen empfiehlt [6177

De
Wegen vorgerückter Saiſon empfehle mein Lager von

Damen- und Kinderhüten
zu bedeutend herabgesetzten Preiſen.

Porche, gr. Steinſtr. l.
Für die große Schaar der Touriſten insbeſondere

nRhrfſfech I. Baden
e bieten unſere am 18. Juli und 15. Auguſt ſtattfindenden

Extrafahrten
vay Tyrol, Salzburg und der ScChWeil die ſeit 17 Jah-
ren anerkannt angenehmſte und billigſte Reiſegelegenheit. Gleichzeitig
auch billige Rundfahrbillets nach den Schweizer Seen, Rigi, Weſt
und Oſtſchweiz, ſowie nach Wien, Steyermark, Kärnthen, Tyrol,
einſchl. Brenner- und Arlbergbahn.

beliebig wöchentlichen Rückfahrt m. UnterbrechunRückr I innerh. der 68ilcelngten. u.
Ausführl. Programme à 30 K (nach auswärts gegen Briefmarken

franco durch Frl. Fricke's Buchhandlung in Halle und Her-
mann Wagner in Leipzig.

Vreybergs Garten.
Sonntag, den 28. d. Mts.

E. 2 WB56 Bunte
Soiréen

der Halleſchen Ouartett- u. Conplet-Sänger.

Entrée 25 Z. F. Weldz.W Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 7089
Auf vielſeitigen Wunſch: Jm Theater Americain. R.

Großes humoriſtiſches Enſemble.

FeinstenAstrachaner Caviar, 4 Feſt des Guſtav-Adolf-
Grosskörnigen Elb-Caviar, Zweig- Vereins der Ephorie

uaavvmjajurgt

un uöyangBeſtellungen

En gros K en detail.

Feinstengeräucherten Seiminee Gerbſtedt.
Mecklenburger Spfckaal, Dienstag, den 30. Juni zu

Feinste Beesenstedt.1. Hauptfeier in dortiger Kirche. Nach
mittags präciſe 2 Uhr. Feſtredner
Herr Pfarrer Schäfer aus Schoch
witz. Die Geſänge werden mit Or
cheſter begleitet.

2. Nachfeier 4 Uhr im Freien auf dem
ſogenannten Kuhplane. Anſprachen
werden hierſelbſt gehalten werden
von Herrn Gymnaſial Director Na-
ſemann aus Halle und dem Pro
teſtarten Signor Felici aus Rom.
Jn den Pauſen werden Concert
Kücke mit den Vorträgen eines Ge-
ſanovereines abwechſeln.
Ein Büffet mit kalter Küche iſt

zur StelleAlle Mitglieder und Freunde un
ſeres Vereines werden hiermit herz-
lichſt eingeladen.

Jm Auftrage des Vorſtandes:
Der Vorſitzende

Pfarrer Schönfeld.

Bürger Verein Guſtav Adolfs Sache.
ü ä Adolf Zweigvereins werden zu der amſitr ſtudrtiſagze gntereſſen r den 1. Juli er. Nachmittag

n Uhr im Saale des Hotel zum gol-keiue Sitzung denen Ringe ſtattfindenden General-
Verſammlung hierdurch ganz ergebenſt

Geſellige Vereinigung der Mitglieder eingeladen. 7085
Der Vorſtand.

Isländer Fettheringe,
Frische Walderdbeeren,

Frische Flundern,
empfing

d Wilh. Schubert,
gr. Stein u. gr. Ulrichs-

ſtraßenEcke. [7029

Feinſten Kirsch-Syrup,
t. Himbeerlimonaden-

Essenz,
ſelbſt eingekocht in und

Flaſchen empfiehlt

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

V

h e

im „Paradies“.
Der Vorſtand. Saranm, Oberprediger.

Geſbaner- Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

jausgef. von der z en Capelle des

Pad „Mittekind

39. Brunnenfegt.
Mittags 1 Uhr pest- Diner

à Couvert 3
Nachmittag und Abend

Grosses Concert
v. d. verſtärkten Halleſchen

Stadtorcheſter.
Nachm. Streichz, Abends Mi-

litärmuſik, verbunden mit FIIu-
miünation des ganzen Bades
u. RBrillant-FeunerwerkK.
Anfang Nachm. 4 Uhr. Entré50

W. Halle, Stadtmuſikdir.
Kaalschlossbraueroi

Giebichenstein.
Heute Sonntag

Nachmittags von 3! Uhr bis Abends

9 Uhr.
Vnunter brochen
T. HtairGogoert

Kgl. Magd. Füſ.-Regts. Nr. 36.
Entrée à Perſon 30 Pfg. von

Abends 7 Uhr 20 Pfg.
0. Wiegert, Capellmeiſter.
Mit zur Aufführung kommt:

Kaiſer Wilhelms- Marſch von E.
v. Lade. Derſelbe wurde bei
der Enthüllung des Niederwald-
denkmals in Gegenwart Sr. Maj.
geſpielt. „Vermiſchte Nachrich
ten“, Großes Potpourri v. Reck-
ling. Neu! Jm Abend-Concert
Operettenmuſik“. (7074
Neues soxnmertheater.

Hötel zum goldenen Hirseh.

Sonntag den 28. Juni 1885.
Alessandro Stradella.

Romantiſche Oper in 3 Acten von
W. Friedrich.

Muſik von F. v. Flotow.

r

Montag den 29. Juni 1885.
Fritzchen und Lieschen.

Operette in 1 Act v. J. Offenbach.
Die Verlobung bei der Laterne.

Operette in 1 A. v. J. Offenbach.
Urlaub nach dem Zapfenstreich.
Komiſche Oper in I Act von

Cavmouche. Muſik v. J. Offenbach
7079) Die Direktion.

Vom 5.--19. Juli
verreise ich. wost

Auxenarzt, Halle a.

Dr. Peppmüller,

3./7. A. T
FamilienNachrichten.

Für die zahlreichen Be-
weise der Theilnahme beim
Dahinscheiden ihres theuren
Sohnes, Bruders und Schwa-
gers, des

Dr. phül.
Emil Riebeck
versichern ihren aufrich-
tigsten Dank [7095
Halle a S. 27. Juni 1885
die Hinterbliebenen.

See
Für die vielen Beweiſe der

Liebe und Theilnahme beim
Begräbniß unſerer guten Toch
ter, Schweſter u. Schwägerin

Antonie Grosse,
ſagen ihren tiefgefühlten Dank
Köckern, d. 25. Juni 1885

die trauernden Hinter
bliebenen.

Für die vielen Beweiſe
herzlicher Theilnahme von
nah und fern beim Tode
unſerer guten Mutter, Frau

Bertha Böttcher
ſagen Allen aufrichtigen Dank

die trauernden Hinter
bliebenen.
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